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In wirtschaftlich unsicheren Zeiten fällt es – gerade auch Frauen – 
schwer, die nötigen finanziellen Sicherheiten beizubringen, damit 
Banken den Start in eine unternehmerische Selbständigkeit oder den 
Ausbau eines bestehenden Geschäftes mit einem Kredit unterstützen. 
Da kann eine Bürgschaft helfen. Wie dies funktioniert, erläutert 
Andrea Theunert, Geschäftsführerin der Bürgschaftsgenossenschaft 
SAFFA.
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Zur Autorin

Die SAFFA verbürgt seit ihrer Grün-

dung im Jahr 1931 gesamtschwei-

zerisch Bankkredite speziell für Frauen. 

Diese profitieren dadurch von günstigeren 

Konditionen bei Banken und erhalten die 

finanzielle Unterstützung für ein eigenes 

Unternehmen. Durch die SAFFA werden 

heute Kredite bis CHF 120'000.- verbürgt; 

diese müssen innerhalb von zehn Jahren 

amortisiert werden. Solche Verbürgungen 

sind gerade als Folge der aktuellen Finanz-

krise notwendiger denn je. Viele Banken 

sind heute bei der Vergabe von kleineren 

Geschäftskrediten besonders zurück-

haltend. Kleine Unternehmen, die durch 

Umsatzrückgänge rascher in Finanznöte 

kommen, sind aber jetzt gefährdeter als 

in wirtschaftlich prosperierendem Um-

feld. Bei geschwundenem gegenseitigem 

Vertrauen in der Finanzbranche können 

Sicherheiten wie eine Bürgschaft wertvolle 

Dienste leisten.

Alle eingehenden Bürgschaftsgesuche 

werden zunächst durch die Geschäftsstelle 

behandelt. Das beginnt mit Beratung und 

gründlicher Abklärung jedes Einzelfalles. 

Selbstverständlich kann auch eine Bürg-

schaftsgenossenschaft nur Kredite für 

realistische Projekte verbürgen. In vielen 

Fällen müssen Illusionen kritisch hinter-

fragt werden. Dies ist zum Beispiel der 

Fall, wenn erwerbslose Frauen kurzerhand 

den Ausweg in die Selbständigkeit suchen, 

respektive ihnen durch manche Stellen ein 

solch vermeintlicher Ausweg empfohlen 

wird. Andere Projekte sind ausgereift und 

zeugen von Fachkenntnis der betreffen-

den Gesuch-stellerin, von Kreativität und 

unternehmerischem Denken, von Sorgfalt 

und Umsicht.

Die Geschäftsführerin unterbreitet an-

schliessend die geeigneten Projekte den 

acht Mitgliedern der Verwaltung. Die 

potentiellen Unternehmerinnen stellen 

sich an einer Verwaltungssitzung vor und 

geben weitere Einblicke in ihre Geschäfts-

idee. Die Verwaltung prüft die Gesuche und 

entscheidet darüber. Die SAFFA legt Wert 

auf sorgfältige und sachkundige Risikoab-

klärungen und vertrauliche Behandlung der 
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Gesuche. Ihre Dienstleistungen bedeuten 

für die Kreditinstitute eine wichtige Sicher-

heitsgarantie.

Frauen fangen oft mit kleinen oder sehr 

kleinen Unternehmen an. Viele dieser 

Betriebe sind nicht im Handelsregister 

eingetragen und erscheinen deshalb auch 

nirgends in einer Statistik. Innerhalb der 

KMU bilden diese Betriebe häufig nur ein 

kleines «k». Aber auch damit leisten die 

Unternehmerinnen einen wichtigen Beitrag 

an unsere Volkswirtschaft, der Unterstüt-

zung verdient.

Die SAFFA setzt sich nach Kräften dafür ein, 

Frauen den Weg in die Selbständigkeit zu 

erleichtern und ihnen durch die Verbürgung 

eines Bankkredites den Start überhaupt zu 

ermöglichen – aber auch, um ihnen zu bes-

seren Konditionen bei der kreditgebenden 

Bank zu verhelfen. Für die Dienstleistungen 

der SAFFA bezahlen die Bürgschaftsneh-

merinnen eine bescheidene Kommission. 

Die Bürgschaftsgenossenschaft SAFFA 

engagiert sich dafür, auch in Zukunft gute 

Projekte tüchtiger und motivierter Frauen zu 

unterstützen. 

Geschichte
Der Hintergrund der Bürgschaftsgenossen-

schaft SAFFA: im Jahr 1928 führten rund 

30 Frauenorganisationen in Bern die erste 

Schweizerische Ausstellung Für Frauen-

Arbeit (SAFFA) durch. Der Anlass war ein 

grosser Erfolg und mit dem Reingewinn 

wurde drei Jahre später die Bürgschafts-

genossenschaft SAFFA von tatkräftigen 

und zukunftsorientierten Frauen ins Leben 

gerufen. Das Startkapital von 350‘000 Fran-

ken war damals eine stolze Summe, aber 

keineswegs eine Garantie für das Gelingen 

des mutigen Vorhabens. 

Ziel war und ist es, durch Gewährung von 

Bürgschaften innovativen Unternehmerin-

nen den Start oder die Weiterführung der 

beruflichen Selbständigkeit zu erleichtern 

oder gar zu ermöglichen. Seit der Gründung 

ist die SAFFA schweizweit mehr als 2600 

Bürgschaften mit einen Kreditvolumen von 

über 23,3 Mio. Fr. eingegangen. Die gemein-

nützig tätige SAFFA musste in all den Jahren 

ihres Bestehens nie saniert werden. Trotz 

der schwierigen Konjunkturlage erlitt sie in 

den letzten Jahren nur wenige Bürgschafts-

verluste – ein deutliches Zeichen für das 

umsichtige Management durch die heutigen 

Verwalterinnen. Die Verluste beliefen sich 

auf weniger als 7,5 Prozent der gesamten 

Kreditsumme. Branchenmässig ist das Spek-

trum breit gefächert, die verschiedensten 

Sparten und Berufsgattungen sind vertreten 

(siehe Tabelle).

Weitere Bürgschaftsgenossenschaften
Im Bundesbeschluss über die Förderung der 

gewerblichen Bürgschaftsgenossenschaften 

vom 22. Juni 1949 in der Fassung vom 5. Ok-

tober 1967 (AS 1968 101) wurde die SAFFA als 

gemeinnützige Bürgschaftsgenossenschaft 

anerkannt. Das neue Bundesgesetz vom 6. 

Oktober 2006 (SR 951.25), in Kraft seit 15. Juli 

2007, bietet die Grundlage dafür, dass die 

SAFFA auch weiterhin als selbständige Or-

ganisation tätig sein kann. Neben der SAFFA 

gibt es drei regionale Bürgschaftsgenossen-

schaften (BG Mitte mit Sitz in Burgdorf, die 

Ostschweizerische Bürgschaftsgesellschaft 

OBTG in St. Gallen und die für die West-

schweiz zuständige Cooperative Romande de 

Cautionnement mit Sitz in Pully), welche hö-

here Beträge verbürgen. Mit der Revision von 

2006 übernimmt der Bund im Einzelfall neu 

bis zu 65 Prozent (bisher 50 Prozent) des Ver-

lustes. 		                                            
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